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Reuenbürg, Mittwoch, den6. August 1924. ^2 Mhmmw.
Deutschland.

München, 5. Aug. Das Oberste Landesgericht hat die Wie-
dereintragung unter Vorbehalt gelöschter Hypotheken insGrundbuch zum Zweck der Aufwertung beschlossen.

Dresden, 5. AM . Die sozialistische und kommunistische Ar¬
beiterjugend veranstaltete während der Minuten stillen Geden¬
kens einen Umzug aus dem Altmarkte. Beschämenderweise war
es den Burschen möglich, einmal um den ganzen Altmarkt her-
Mnzuziehen. Als eine Dame ihrer Entrüstung darüber Ausdruck
gab, daß die Burschen während der Zweiminutenstille johltenund die Internationale gröbsten, stürzten sie sich auf die Dame,
die sic derartig mißhandelten, daß sie jetzt noch bewußtlos imKrankenhanse liegt. Das endlich war Veranlassung, daß auchaus der Menge heraus gegen die Demonstranten eingeschritten
wurde, die dann endlich gebührend verprügelt wurden, nach¬dem man ihnen die Fahnen und Schilder entrissen hatte. Die
Polizei verhaftete dann 15 Teilnehmer an dem Umzuge.Berlin , 5. Aug. Die Sozialdemokratische Partei und die
freien Gewerkschaften des Saargebiets haben an die Reichsregie¬
rung das dringende Ersuchen gerichtet, den baldigen EintrittDeutschlands in den Völkerbund zu einer der nächsten Hauptauf¬
gaben zu machen. Wenn man auch das besondere Interesse der
Saarbcvölkerung an dieser Frage durchaus anerkennen muß, sowird man in diesem Drange zum gegenwärtigen Augenblick nur
die völlige Verständnislosigkeitfür die diplomatische Situationerkennen müssen.

Berlin , 5. Aug. Staatssekretär Hughes empfing heute inden Räumen der amerikanischen Botschaft die politischen Lei¬ter der Berliner Presse und die hiesigen Vertreter der auswär¬tigen deutschen Zeitungen. Der Staatssekretär und der Bot¬
schafter begrüßten die zahlreich erschienenen Herren aufs
freundlichste. Sodann richtete der Staatssekretär das Wort an
die Versammelten und führte etwa folgendes aus : Ich bin höch¬
lichst erfreut über meinen Besuch in Berlin und weiß die mir
entgegengebrachte Aufmerksamkeit wohl zu würdigen. Berlin
ist mir nicht unvertrant , da ich es aus früheren Jahren sehrgut kenne. Ich bedaure, daß mein Besuch so kurz ist. Ich mußaber sogleich nach den Vereinigten Staaten zurückkehren. Mor¬gen reise ich auf „Präsident Hartung " aus Bremen ab. Es istmir besonders angenehm, hier zu einem Zeitpunkte zu weilen,wo so ausgezeichnete Aussicht besteht, daß die Grundlage für
den wirtschaftlichen Wiederaufbau geschaffen wird. Wir Ameri¬kaner sind aufs höchste an den Maßnahmen für diesen Zweck
interessiert und glauben fest, daß der Dawesplan den Marksteinfür ein neues Zeitalter des Friedens und Gedeihens in Eu¬
ropa bildet. Wir hoffen aufs ernstlichste, >daß dieser Plan un¬verzüglich in Wirksamkeit treten wird. Hughes äußerte vorseiner Wreise von Berlin , Laß „nun endlich wohl die Klippen
umschifft" seien.

Münchener Festrummel trotz Mer Wirtschaftsnot.
Eine wichtige Sitzung von Industriellen des landswirtschaft-

lichen Maschinenbaus fand gestern in München statt. Es han¬
delte sich darum , daß in diesem Jahre das bayerische lliatio-
nolfest", das Oktoberfest, wieder ^ gehalten werden soll, undzwar in größerem Umfange als bisher, daß aber die Industri¬
ellen des landwirtschastlichenMaschinenbaus erklärt hatten, sichan der mit dem Fest verbundenen Ausstellung landwirtschaftli¬
cher Maschinen aus Mangel an Geldmitteln nicht beteiligen zu
können. Gestern haben sich sechs Großindustrielle zur Beteili¬gung bereit erklärt, so daß also die landwirtschaftlicheAusstel¬lung und damit auch das „bayerische Nationalfest" für diesesJahr als gesichert betracht̂ werden kann. 24 Großindustrielle
verpflichteten sich Lurch Unterschrift, sich nicht zu beteiligen, und
zwar deshalb nicht, weil sie nicht in der Lage sind, die Kostenvon 10 bis 15 000 Mark aufzubringen . — Eine wunderbare
Illustration des „bayerischen Nationalcharakters" und Verant¬
wortlichkeitsgefühls jene Gier nach dem Festrummel auf demHintergründe dieser Wirtfchaftsnot.

Ausgewiesene als Pfandobjekte.
Mainz, 2. AM. Der Oberdelegierte für das besetzte Gebiet

Oberhessen, General Dewigner, erklärte in Besprechungen mitden Vertretern der Gewerkschaften, daß ein gewisser Teil deraus dem besetzten Gebiete ansgewiesenen Personen vorläufig
nicht in ihre Heimat znrückkehren dürfen, weil sie als Psandob-
jekte in Betracht kommen. Wofür sie als Pfandobjekte in Be¬
tracht kommen, darüber äußerte sich der General nicht Manvermutet, daß diese Maßnahme auf die Separatisten zurückzn-führen ist, deren Führer vor kurzem an die Interalliierte
Rheinlandkommissionein Gesuch gerichtet haben, bei der deut¬
schen Regierung vorstellig zu werden, daß die gegen die Sepa¬ratisten wegen Hochverrats eingeleiteten Verfahren eingestellt
würden. Sollte die deutsche Regierung sich dieser Forderungder Separatisten anschließen, so stünde der Rückkehr sämtlicher
von ihrer Heimat Vertriebenen nichts mehr im Wege. Eine an¬
dere Auffassung bezüglich vorstehender Maßnahme geht jedochdahin, daß die vorläufige Zurückweisung einer größeren An¬
zahl von Ausgcwiesenen im unbesetzten Gebiete mit der Frageder Annahme oder Ablehnung der Gesetze zum Sachverständi¬
gengutachten Lurch das deutsche Reichsparlament zusammen¬hängt.
Protest ber rheinischen Bauernschaft gegen den sozialdemokrati¬

schen Regierungspräsidenten Bergemann.
Nachdem bereits die Kreisbauernschaft Düsseldorf gegen die

Ernennung des sozialistischen Gewerkschaftssekretärs Berge¬mann zum Regierungspräsidenten von Düsseldorf Einsprucherhoben hat, erläßt jetzt auch der Bezirksverband des linken
Niederrheins des rheinischen Bauernvereins einen längeren
Protest, in den: es u. a . heißt : Der Name der Person ist in
omser Frage ohne Belang . Nachdem aber immer noch die Ab¬
sicht besteht, entgegen unserer damaligen Stellungnahme , in der

wir uns mit der gesamten christlichen Bevölkerung des Nieder¬
rheins einig wissen, wiederum einen sozialdemokratischen Regie¬
rungspräsidenten für Düsseldorf zu ernennen, erheben wir noch¬mals nachdrücklichst Einspruch mit der dringenden Bitte , zuunserem Regierungspräsidenten eine Persönlichkeit zu ernen¬nen, die in ihrer Gesinnung der christlich gesinnten niederrhei¬
nischen Bevölkerung nahesteht und als hervorragender Ver-
waltungsbeamiter anerkannt ist.
Der griechisch-deutsche Zwischenfall eine französische Erfindung.

Berlin, 5. Aug. Die vom „Temps" aus Athen gemeldeteDarstellung eines angeblichen griechisch-deutschen diplomatischen
Zwischenfallesentspricht nicht den Tatsachen. Vor einigen Ta¬gen wurde dem deutschen Gesandten mitgeteilt, daß der Emp¬fang zur Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens wegen
fortdauernder Krankheit des Präsidenten der griechischen Repu¬
blik zum Bedauern der griechischen Regierung erst nach der
Rückkehr des Gesandten von dessen Urlaub stattfinden könne.
Irgend ein Zusammenhang zwischen der Abreise des deutschenGesandten ans Athen und dem behaupteten Vorfall besteht Umso
weniger, als erst vor kurzem der griechische Gesandte in Berlin
sein Beglaubigungsschreiben dem Reichspräsidentenmit der An¬rede in griechischer Sprache überreichte. Es entspricht dem
Grundsatz der Gegenseitigkeit, daß sich der deutsche Vertreterin Athen bei den: gleichen Anlaß der deutschen Sprache bedient.

Ausland.
Maedonald über das Londoner Abkommen.

London, 4. AM . In Erwiderung auf eine Anfrage Bald-
wiys erklärte Macdonach im Unterhaus , er freue sich, dem Hause
Mitteilen zu können, daß am Samstag ein Uebereinkommen
zwischen den Alliierten über gewisse ans dem Sachverständigen-
bericht entstehenden Fragen erzielt wurde. (Beifall auf den
Regierungsbänken.) Die Dokumente, welche die Vereinbarung
enthielten und die von der Presse veröffentlicht würden, würden
jetzt von einem Komitee von Juristen genau untersucht. DenInhalt des Abkommens Larlegend, erklärte Macdonald, die
Grundlage des Sachverständigenberichts sei die Aufbringung
einer Anleihe für Deutschland, um es wirtschaftlich auf dieBeine zu stellen und ihm zu ermöglichen, seinen Verpflichtungen
nachzukommen und wieder in das wirtschaftliche System Eu¬ropas einzuireten. Auf den britischen und amerikanischen
Märkten sei das Vertrauen in die Repko als richterliche Körper¬
schaft zur Erklärung eines Verzuges vollständig verwirkt wor¬den. Maedonald rechtfertigte hierauf das Verhaften der Ban¬kiers, die Interessen des geldanlegenden Publikums im Augehatten. Nach Ausführungen über die Wiederherstellung der
wirtschaftlichen und der fiskalischen Souveränität Deutschlands,
sowie Wer den Erlaß einer Amnestie fuhr Maedonald fort , die
Konferenz habe ein System von Bürgschaften ausgearbeitet,dessen Hauptpunkte folgende seien: 1. einstimmige Verzugser-
kläruM der Repko (Reparationskommission) oder in Ermange¬lung einer Einstimmigkeit Berufung an eine Körperschaft vondrei Mitgliedern , die einstimmig durch die Repko, oder sonstdurch den Präsidenten des Internationalen Gerichtshofes imHaag ernannt wird. 2. Die Regierungen kamen überein, daß
sie bei der Anwendung von Sanktionen als Treuhänder für alleaus dem Gutachten geschaffenen Interessen handeln müssen, um
insbesondere der Sicherheit der Anleihe keinen Schaden zuzu¬fügen. 3. Angefochtene Auslegungen des Dawesberichts undder Uebereinkommen sollen an ein Komitee von Juristen über¬
wiesen werden. 4. Wenn das Uebertragungskomitee in der
Frage einer Unaufrichtigkeit Deutschlands geteilter Ansicht ist,
soll der Punkt Lurch eine schiedsgerichtliche Entscheidung eines
Komitees von wirtschaftlichenSachverständigen entschieden wer¬den. 5. Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Uebertragungs¬
komitee und der deutschen Regierung sollen auf Antrag einerder Parteien an einen Schiedsrichter verwiesen werden, der
durch Vereinbarung oder durch den Präsidenten des Interna¬tionalen Gerichtshofes ernannt wird. Jede Regierung kann
ferner Schwierigkeiten in der Auslegung des Sachverständigen¬planes an die Repko verweisen, die sie sofort an ein Komitee
weiterleiten tnuß, das ans dem Generalagenten für die Reparati¬
onszahlungen, sowie den Treuhändern für die Eisenbahn- und
die Jndustriebonds und anderen für die Eisenbahn-, Banken-nnd kontrollierte Einkünfte besteht. Ein Schiedsgericht ist
schließlich ebenfalls vorgesehen, wenn die deutsche Regierungoder die Repko über den unterbreiteten Bericht nicht einig wer¬den können. Maedonald versicherte im Laufe seiner Ausfüh¬rungen noch daß die Frage der Anwendung von Sanktionen
nicht mit Plötzlichkeit anfkommen werde. Im übrigen habe dieRegierung mit der Anleihe nicht das geringste zu tun . Sic
verhandle nicht über eine Anleihe, sondern über ein Poltisches
Uebereinkommen, das eine Sicherheit bieten würde, die für eine
Kapitalanlage gut genug sei. Mch Beendigung der Arbeiten
müßten die Bankhäuser in London und Paris und anderswo
sich mit der Ausbringung der Anleihe befassen. Aus den wei¬teren Ausführungen ging hervor, daß die Schlnßrcsolntionender Konferenz nur unter starkem Druck zustandekamen und
Maedonald in der Ruhrfrage ebenfalls gerne ein Schiedsver¬fahren angcwendet sehen möchte. Vor Ausgabe der Anleihe
haben Bankiers die deutschen Vertreter zu Rate zu ziehen.Zum Schluß ließ sich Maedonald noch aus über die Verhand¬lungen, welche in London seitens der Reparationskommission
und seitens der alliierten Regierungen mit Deutschland geführtwerden sollen.

Schreckliche Mißhandlungenvon Schwaben in Rumänien.
Rumänien ist kein Rechtsstaat. Jeder Beamte, Gendarm,

Polizist nimmt sich das Recht heraus , nach Gutdünken das Rechtmit den Füßen zu treten. Mißhandlungen , die der mittelalter¬
lichen Folter gleichen, sind an der Tagesordnung . Man mußdas in die Welt rufen, damit endlich ein allgenreiner Sturm der

Empörung Whilfe schafft. Der Temesvarer Rasiermeister Sei-bert. ein ehrbarer Bürger , wurde von Sicherheitsorganen so
mißhandelt, daß er wochenlang im Bette lag und man an sei¬nem Aufkommen zweifelte. Er wird vielleicht sein Lebtag ein
Krüppel bleiben. Aus Perjamosch (ebenfalls im Banat ) werdenfolgende Fälle gemeldet, durchaus Heldentaten der dortigen
Gendarmen. Die zwölfjährigen Knaben Flickinger und Kellerwurden in eine Wasserlache geworfen und mit Gewehrkolben
geschlagen. Der dreizehnjährige Franz Wendel wurde so ge¬
schlagen, daß sein Auge faustdick angeschwollen war . Zwei Kna¬ben wurden mit den Köpfen so lange aneinandergeschlagen, bis
sie betäubt zusammenbrachen, zwei andere fürchterlich verprügelt.
Aehnliche Fälle werden aus Brnckenau, Billed, Gertiamoschu. a.Orten gemeldet. In Karamschebes wütet und raubt der Poli¬
zeikommissär Gutu Wie ein Freibeuter . Der Glasermeister Lo¬renz Heindl, Ausschußmitgliedder dortigen Gewerbekorporation,
wurde aus der Polizei derart verprügelt , daß er wochenlang dasBett hüten mußte. Der Grund zu dieser Behandlung war,
daß Heindl sich mit einem von Gut » in betrügerischer Weise ihmfür eine Arbeit bestimmten Lohne nicht einverstanden erklärte.Den Kaufmann Robert Halle ohrfeigte Gutu grundlos im
Amtsranm . In R-eschitza wurde der Schlossergeselle Staudt aufdie vage Verdächtigung, eine goldene Uhr gestohlen zu haben
(die Uhr befand sich in der Wohnung des angeblich Bestohle¬nen), verhaftet, mit Fäusten ins Gesicht geschlagen und als er
nicht gestand, vom Detektivkommissärder regelrechten Bastonade
unterzogen ; er erhielt mit einem Ochsenziemer 38 Schläge aufdie nackten Fußsohlen. In Deutsch-Tschanad forderte der Poli¬
zeichef Muntean , daß der Malermeister Karl Bernhard eine
gefälschte Rechnung unterzeichne. Da er sich weigerte, dem Be¬trüge Vorschub zu leisten, gab ihm der saubere Polizeichef 20Ohrfeigen. In Gertiamosch wurde ein Gastwirt , ein alter
Mann , der einem Polizeikommissär nach der Sperrstunde keine
Getränke reichen wollte, derart geprügelt, daß er 14 Tage dasBett hüten mußte. Das sind wenige Fälle von unzähligen. An¬
gesichts solcher Vorkommnisse ist es begreiflich. Laß die schwäbi¬
sche Volkspresse in Temesvar nach einem Menschenschutzvereinruft , denn die Menschen hätten es in Rumänien schlechter als
die Tiere. Es ist selbstverständlich, daß Uebergriffe der be¬hördlichen Organe nicht so häufig wären, wenn sie entsprechend
gestraft würden. Daran fehlt es aber. Jetzt wurde auch derKönig durch die deutschen Abgeordneten auf die Mißstände
aufmerksam gemacht.

Das deutsche Proletariat in militärischer Chefstellung.
Dieser Tage fand, dem Ost-Expreß zufolge, bei Moskau im

Sommerlager einer Division der Roten Armee, zu deren Chefdas deutsche Proletariat erwählt worden ist, eine große Paradestatt, bei welcher der deutsche Kommunist Feldmann in Beglei¬tung mehrerer Parteigenossen der Division eine rote Fahne als
Geschenk der Proletarier Deutschlands übergab. Der Empfangder deutschen Kommunisten wurde ganz nach dem bei Begrü¬ßung von Chefs üblichen militärischen Traditionen vollzogen,es wurde „stillgestanden" kommandiert und bei den Klängen
eines Marsches schritten die deutschen Kommunisten die Front
ab. Nach Ueberreichung der Fahne und einer Ansprache Feld-manns defilierten die Truppen im Parademarsch.

Englischer Flottenbesuch in Südslavien.
Ragusa, 5. Aug. Die englische Kriegsflotte, die hier ein-getrosfen ist, besteht aus vier großen Panzerkreuzern und 20

kleineren Linienschiffen und Torpedobootszerstörern und hat eineBesatzung von 550 Offizieren und 6500 Mann . Unter den Ein¬
heiten befindet sich auch das Admiralschiff „Jron Duke" des
Admirals Jellicoe, das im Jahre 1916 an der Skagerrakschlachtteilgenommen hat . Die englische Mittelmeerflotte wurde von
dem südslavischen Admiral Prica , zwei Generalen und den
Spitzen der Zivilbehörden und der königlichen Garüemusik emp¬
fangen. Die Feierlichkeiten dauerten drei Tage. Heute ist die
englische Flotte nach Spalato und Sebeniko weitergefahren und
wird die ganze südslaivische Adriaküste besuchen. In südslavi¬
schen Kreisen ist man über diesen offiziellen Besuch der engli¬schen Mittelmeerflotte erfreut.

Zu den Unruhen in Bulgarien.
Sofia , 5. Aug. Nach dem gestrigen Kronrat begab sich derMinisterpräsident nach Sofia , wo er gegenüber den Vertreterndes Auslandes auf den Ernst der Lage hinwies. Um das Mi¬

nisterratsgebäude ist Stacheldraht gezogen. Heute waren Ge¬
rüchte verbreitet, wonach Theodor Alexandrow seine Abteilun¬gen längs der griechischen Küste gesammelt habe, um von dort
aus den Vormarsch gegen Sofia anzutreten . — Die rumänischeRegierung traf umfangreiche militärische Vorbereitungen , um
gegen eine von Bulgarien ausgehende Umsturzbewegung ge¬sichert zu sein.

Die Londoner Konferenz.
Das Verhandlungsverfahren.

London, 4.. Ang. Von gut unterrichteter belgischer Seitewurde neutralen und alliierten Journalisten heute aLend mil-
geteilt, die heutige Sitzung der Delegationschefs habe sich inerster Linie mit dem Verhandlungsverfahren beschäftigt, dasman in den Sitzungen mit den Deutschen anzuwenden gedenke.Während allerseits betont wurde, daß nicht die geringste Ab¬
sicht bestehe, die Verhandlungen in einer für Deutschland un¬
gerechten Weise abzukürzen, sollen sich die Delegationschefs dar¬über einig gewesen sein, daß alles versucht werden müsse, umdie Verhandlungen bis Samstag dieser Woche zu Ende zu
bringen . Man wolle daher nach Möglichkeit auf die Einsetzungvon Sachverständigen-Ausschüsscn verzichten, da man währendder Konferenz die Erfahrung gemacht habe, daß Sachverstän¬
dige geneigt seien, in Vertretung der Interessen ihrer Ressorts
die Verhandlungen über Spezialfragen ungebührlich in die Län¬
ge zu ziehen. Man wolle möglichst rasch Len Gesamtberatungs¬
stofs in einem Gremium bearbeiten, das aus den zwei führenden



Delegierten jeder Großmacht bestehen soll: für England : Mac¬
donald und Snowden , für Frankreich: Herriot und Elemente!
oder Rollet, sür Italien : de Stefani und de lltava, für Ame¬
rika : Kellogg und Logan, sür Belgien : Theunis und Hymans,
für Deutschland: Marx und Stresemann . Während dieser neue
Oberste Rat in einen: Zimmer tagen werde, würden sich die
Sachverständigen in einem Nebenraum zur Verfügung dieser
kleinen Konferenz der Chefs bercitzuhalten haben, um über Spc-
zialfragen gehört zu werden bzw. den Auftrag zu erhalten, be¬
stimmte. von den Hauptdcleg irrten beschlossene Lösungen ini
endgültigen Wortlaut zu formulieren. Diese Konferenz der
Hauptdclegierten soll, wenn möglich, in drei Sitzungen —
Morgensitzung, Nachmittagssitzung und Abendsitzung — den
Stoff beraten . Aus den Kreisen der Alliierten verlautet , daß
die Besprechungen zwischen Engländern , Franzosen und Bel¬
giern über die militärische Räumung des Ruhrgebiets bis jetzt
ergebnislos verlausen sind und bis zur Wiederaufnahme der
Verhandlungen über diese Frage mit den Deutschen unterbro¬
chen werden sollen. Es 'verlautet , daß die französischen und
belgischen Militär-sachverständigen ihren englischen Kollegen
versprochen haben, daß Macdonald und die englischen Militärs
über das Ergebnis direkter französisch-belgischer Verhandlungen
mit den Deutschen in dieser Frage fortlaufend unterrichtet wer¬
den sollen.

Vorbereitung zur Durchführung des Dawes -Plans.
London, 5. Aug . Das Besatzungsamt der Stadt Landau

stellt auf Verlangen des französischen Bezirksdelogierten die
Friedensmicten derjenigen Wohnungen fest, in denen Offiziere
und Unteroffiziere der französischen Bcsatzungstruppen unterge¬
bracht sind. Bei dieser Gelegenheit wurde mitgeteilt, daß in
nächster Zeit ein französischer Armeemietstarif für das besetzte
Gebiet Herausgogebenwürde. Die Erklärring für diese Maß¬
nahme dürfte in der zu erwartenden Durchführung des Sach-
Verständigen-Gutachtens zu suchen sein. Nach dem Gutachten
wird in Zukunft der Unterhalt der Besatzung aus den Ent¬
schädigungszahlen selbst zu bestreiten sein. Durch den Armee¬
mietstarif hofft man, die Mieten wohl niedrig halten zu kön¬
nen. Das Sachverständigengutachten wirft in der französischen
Zone auch insofern schon seine Schatten voraus , als die Be¬
satzungsämter von der Besatzung angewiesen worden sind, eine
genaue Aufstellung über die Höhe der Besatzungskosten zu ma¬
chen. Die Kosten sind in einzelnen Posten aufzuklären und
zwar für das Militär , für Zoll-, Regiebahn- und Forstwesen.

Morgan zur Anleihezeichnung bereit.
Paris , 5. Aug . „Petit Parisien " meldet aus London, daß

Pierpont Morgan sich sofort mit den amerikanischen Sachver¬
ständigen sowie mit den alliierten Delegierten der Konferenz in
Verbindung gesetzt habe. Das Blatt glaubt zu wissen, daß,
wenn die Finanzleute der Londoner City zögern sollten, die in
der Londoner Konferenz sür die Anleihezeichner vorgesehenen
Garantien anzunehmen, der amerikanische Bankier der Ansicht
ist, daß diese Garantien genügen, um die Zeichnung eines Teils
dieser Anleihe in Amerika sicherzustellen. Diese Anleihezeichnung
würde er zusammen mit anderen Kreditinstituten der Vereinig¬
ten Staaten übernehmen, und zwar bis zur Höhe von 60 Pro-
zent des Nominalbetrages.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 4. Aug . (Erntezeit und Aberglaube .) An die

Erntezeit mit ihren reifen, goldenen Kornfeldern , die in den
säuselnden Sommernachtswinden so geheimnisvoll und unheim¬
lich wogen und rauschen können, knüpft sich seit langer Zeit
mancher Aberglaube . Die menschliche Phantasie , die seit alters-
her Wald und Flur mit den blutlosen und luftigen Gebilden
ihrer Einbildungskraft belebt, läßt auch im hochstehenden, rei¬
fenden Kornfeld sagenhafte Gestalten und Gespenster ihr Wesen
treiben . Eine uralte Sag -enfigur ist die „Roggenmuhme ", die
im Korn hockt und jedem, der bei der Blumensuche oder aus an¬
derer Veranlassung die Halme niedertritt , das Genick umdreht.
Vom selben Alter und im Prinzip mit der Roggenmuhme iden¬
tisch, ist die „Mittagsfrau ", eine Gestalt , die namentlich in wen¬
dischen Gegenden eine abergläubische Bedeutung hat. Als guter
Geist ist in Mitteldeutschland der „Kornengel " bekannt, llteben
diesen Gespenstern >der Kornfeldromantik sind mancherlei Ge¬
bräuche, die mit der Ernte verbunden sind, zu erwähnen . In
vielen Gegenden herrscht der Brauch , das letzte Büschel Aehren
nicht zu schneiden, sondern zopfartig gedreht auf dem Felde ste¬
hen zu lassen. Diese Sitte wird hauptsächlich in Westfalen häu¬
fig geübt. Das stehenbleibende Büschel wird „Peterbüld " oder
„Aule " genannt . Von anderen Gebräuchen wären zu nennen
das Wenden mit dem vollen Erntewagen , das Annageln eines
Garbenrestes ans Scheuncntor und verschiedenes andere mehr.

Herrenalb , 4. Aug . Der ernste Gedenktag,  der in der
Hauptsache den Kriegsopfern galt, wurde hier durch einen
würdigen Festgottcsdienst bei so großem Andrang der evangeli¬
schen Gemeinde gefeiert, daß selbst die Gänge und Freiräume
noch besetzt waren . Zur tiefgründigen Predigt traten der Be¬
deutung des Tages entsprechend zahlreiche musikalische Gaben,
für welche die Kurkapelle, die Mannergesangvereine Herrenalb
und Gaistal und der Kirchenchor besorgt waren. Frl . Han¬
se  l m a n n - Heilbronn, deren gutgeschultcr Sopran zu reichen
Hoffnungen berechtigt, erfreute durch ein seelenvolles Solo aus
dem „Evangelimann ". Im Anschluß an den Gottesdienst er¬
folgte unter weiteren Musikvorträgen Kranzniederlegung vor¬
dem liebevoll geschmückten Ehrenmal seitens der Vereinigten
Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigten, des Militärvereins
und des Sportvereins je mit entsprechenden Ansprachen, Sic
durch eine vortreffliche Rede des Geistlichen in bester Weise er¬
gänzt wurden. Hierauf konzertierte das Knrorchestcr unter
Leitung von Kapellmeister W. Padoiri in den Rathausanlagen.
Auch das wertvolle Abendkonzert im Kursaal galt der Erinne¬
rung an die Gefallenen und schloß den festlichen Tag unter un¬
vergeßlichen Eindrücken.

Wirts erst nach der Ernte wieder zu fließen. An sich ist zu
rechnen, daß in der Landwirtschaft die Vorkriegspreise auch hier
nicht mehr erreicht werden, ausgenommen die Preise für Hop¬
fengrundstücke, um so mehr, als die Preislage sich neuerdings
günstig zu entwickeln scheint. (Rottenburger Zeitung .)

Schwenningen , 5. Aug . (Beschlagnahme und Verhaftungen .)Bei Mitgliedern der hiesigen Kommunistischen Partei wurde
eine größere Anzahl von Plakaten , die eine Aufreizung zum
Klassenhaß inr Sinne des ß 130 Str .-G.-B . enthalten, beschlag¬
nahmt. Vier junge Leute, die beim Anschlägen dieser Plakate
ertappt wurden, wurden festgenommen.

Blaubeuren , 5. Aug . (Messerhelden.) Vor dem Gasthaus
zum Waldhorn kam es nachts zu einem Wortwechsel zwischen
einigen jungen, anscheinend angetrunkenen Burschen und dem
Schutzmann Dußlcr , der auf einem Dienstgang begriffen war.
Die Händel arteten in Tätlichkeiten aus , wobei Dußlcr durch
fünf Messerstiche, davon einen in den Unterleib , schwer verletzt
wurde. Zwei jüngere Dienstknechte wurden als der Tat ver¬
dächtig verhaftet.

Badmr.

Stuttgart , 4. Aug. (Die Lage im Weinbau.) „Der Wein¬
bau" schreibt: In diesem Sommer mit seinen häufigen Nieder¬
schlägen, Nebeln und seiner günstigen Atmosphäre feiert die
Peronospora wieder einmal ihre Orgien in einem Ausmaß, wie
man dies seit dem Jahre 1906 nicht mehr erlebt hat . Der Be¬
fall der jungen Trauben ist stellenweise, namentlich in den tie¬
feren Lagen und in Mulden , katastrophal. Wie heftig der
Krankheitsbefall ist, erkennt nran besonders daran , daß ganz frei¬
hängende Trauben , die von den Kupferbrühen unbedingt getrof¬
fen sein mußten, den Weißen Schimmel bekamen und zerstört
wurden. So kam es, daß Sorten , die vor der Blüte noch ei¬
nigermaßen gut standen, so namentlich Limberger und Portu¬
gieser, im Behang eingebüßt haben. Wo Riesling und Trvllin-
ger in höheren Lagen stehen, kann von ihnen immer noch ein
befriedigender Herbst erwartet werden. Die Gesamtweinernte
des Landes wird jedoch weit unter Drittel stehen. Da für den
Blüteverlauf und die weitere Entwicklung der Trauben das
Wetter im Juli nicht ungünstig war , ist der Behang verhält-
nismmäßig weit voran , so daß wenigstens für die Güte des
Heurigen die Aussichten sich befestigen. Jetzt gilts noch, den
Kampf gegen den wahren Mehltau und den Sauerwurm zu
führen ; der erstcre ist bereits sichtbar und der letztere wird nicht
mehr lange auf sich warten lassen; der Mottenflug hat begon¬
nen. Die anfänglich sehr schön gekommenen Jungfelder sind in
erhöhtem Maße den Angriffen der Peronospora ausgesetzt;
Versäumnisse im Kupfern rächen sich jetzt schon bei ihnen
schwer und manche Anlage kann jetzt schon als erledigt »gelten.
Der Weinbergsboden ist vielfach verunkrautet ; stellenweise ha¬
ben starke Regengüsse tiefe Rinnen gerissen und viel Erde ab¬
geschwemmt, so daß auch die Instandhaltung des Bodenwerks
besondere Anstrengungen erfordert . Im Weingeschäft ist es,
was den Absatz aus Erzeugerhänden anbelangt , unheimlich ru¬
hig ; dem Händler und Wirt fließen die billigen Auslandsweine
nur so zu und sie fragen wenig nach den Rüsten, die noch in
den Kellern unserer Weingartner lagern . Diese Zustände schreien
nach Abhilfe.

Stuttgart , 5. Aug . (Milchpreis .) Der „Leintalbote " in
Schwaigern schreibt: Um 14 Pfennig verteuert in Stuttgart
der Zwischenhandeldas Liter Milch. In Stuttgart besteht noch
die von der Stadt eingerichtete Milchzentrale. Diese gibt ein
Schreiben an die landwirtschaftlichenOrtsvereine , die Stuttgart
mit Milch beliefern, hinaus , worin es heißt, daß, wenn der Er¬
zeugerpreis auf 18 Pfennig herabgesetzt Würde, das Liter Milch
um 32 Pfennig verkauft würde. Das ist ein direkter Skandal!
Würde die Milch, wie früher , den Verbrauchern durch die Milch¬
frauen ins Haus gebracht, 'dann würde das Liter einschließ¬
lich Bahnfracht usw. auf höchstens 25 Pfennig zu stehen kom¬
men. So aber dürfen die Verbraucher ihre Milch selbst abho¬
len und dafür noch mindestens 7 Pfennig mehr bezahlen.

Stuttgart , 5. Aug . (Fahnenflucht .) Das Amtsgericht hatden 19 Jahre alten Reichswehrsoldaten Wilhelm Röhrle wegen
Fahnenflucht zu 4 Monaten Gefängnis und Dienstentlassung
verurteilt.

Rotteuburg a. N ., 5. Aug . (Zeichen der Zeit .) Bei einem
ausgeschriebenenGrundstücksverkaus vor acht Tagen erschien nur
ein Liebhaber, zu einem Grundstücksverkauf letzten Samstag
überhaupt niemand. Dieser Fall war jedoch kaum jemals da.
Ursache dieser seltenen Erscheinung ist die Kredit- und Geld¬
knappheit. Andererseits beginnen die Einnahmen des Land¬

Ettlingen , 5. Aug. Ein schlechter Nachtwächter war der
50 Jahre alte verheiratete Ernst Ganzhorn . Anstatt fremdes
Gut zu schützen und zu überwachen, beraubte er die Spinde der
Arbeiter der Albtalbahn . Als er auf frischer Tat sich ertappt
sah, versuchte er durch Erschießen seinem Leben ein Ende zu
machen. Denr Angestellten, der dem Dieb auflauerte , gelang es
nur mit großer Mühe , Ganzhorn die Waffe zu entreißen. Aus
Furcht vor den Folgen seiner Handlungsweise trank Ganzhorn
Lysol. Unter den gräßlichsten Qualen verstarb er bald darauf.

Heidelberg, 5. Aug. Die hiesigen Blätter veröffentlichen
heute einen an den engeren Senat der Universität gerichteten
Brief des Privatdozenten Dr . Gumhel, in »dem dieser die For¬
mulierung des von ihm gebrauchten Ausdrucks in der bekannten
Angelegenheit zurücknimmt und auf die Feststellung Wert legt,
daß diese Äeußerung ein Produkt des Augenblicks war , die er
tief bedauere. Er habe durch diesen unglücklichen Ausdruck die
Gefühle derjenigen, welche nicht wie er, den Krieg prinzipiell
verneinen, nicht verletzen wollen. — Zu dem Fall des Polizei-
beamten, der auf eine Frau geschossen und sic leicht verletzt hat,
wird weiter mitgeteilt, daß der Polizeibeamte Stumpf seit etwa
8 Tagen äußer Dienst gestellt war , weil er unter dem Verdacht
stand, Lei seiner Tätigkeit als Sitteirpolizeiboamter unerlaubte
Dinge begangen zu haben. Stumpf hatte ein Verhältnis mit
der verlebten Frau , die Anzeige gegen ihn erstattet hatte. Die
Frau des Polizeibeamten hatte nun am Samstag jene andere
Frau zu sich gerufen, um sie zur Rede zu stellen. Stumpf kam
hinzu und gab einen Schuß auf die Frau ab. Stumpf flüchtete.
Seine Frau erhielt einen Brief aus Neckargemünd, in dem er
mitteilt , daß er sich das Leben nehmen werde.

Vermischtes
RavLüberfall auf ein junges Mädchen. Ein äußerst frecher

Raubüberfall wuvde am Hellen Tage in Leipzig-Stötteritz ver¬
übt. Eine 22jährige Kontoristin der Firma Böttcher in Leip¬
zig-Stötteritz hatte vom Postscheckamt Geld geholt und war
auf dem Wege nach ihrem Geschäft, als sie in der Eichstädt-
straße in einer Schaufensterscheibe bemerkte, daß ihr ständig un¬
bekannte Männer folgten. An der Ecke Eichstädt- und Pcchier-
mühlstraße wurde sie plötzlich von zweien der Verfolger nieder¬
geschlagen und ihr eine Aktentasche mit 2000 Mark Inhalt ge¬
raubt . Einer der Räuber wurde zunächst von einem Zeugen
des Ueberfalles mit dem Rade und später noch von einem Rad¬
fahrer , der hinzukam, verfolgt, in einem Hause aufgestöbert und
der Polizei übergeben. Der Festgenommene, der zugab, mit
zwei Komplizen die Kontoristin vom Postscheckamt aus verfolgt
zu haben, ist der Steindrucker Richard Hofmann, 22 Jahre alt,im Nebenberuf Filmschauspieler. Die Komplizen sind der 23-
jährige Schlosser Otto Richard Heinze und der Trödler Josef
Sziubas , 26 Jahre alt , sämtlich in Leipzig geboren. Heinze stand
während der Tat mit einem geladenen Revolver bereit, einzu¬
greifen, und Dziubas hatte die Unverfrorenheit besessen, sich
am Einsammeln des Geldes mit zu beteiligen und sich bei der
Firma Böttcher als Zeuge zu melden. Beide sind flüchtig.

Ge-k keme Mrtkee/elf/.

Der Tanz um das goldene Kalb
,7 Von Ertca Drupe - LLrcher
- (Nachdruck verboten.)

W -am eine kurze Pause . „Wenn Virginia nicht so
reich gecejen wäre , hattest du ihre ganze Art nicht so be¬
rückend gesunden !" Sie sagte es herb in diese Pause hinein.

„Kurz, die Sache ging weiter . Und jetzt ist sie ihm in
Las neue Engagement nachgereist, das er auswärts gefunden
hat. Zuerst hat sie mir als Reiseziel etwas anderes vorge¬
logen . Dann stellte ich Nachforschungen an und habe Nach«
richt, daß sie eben bei dem Bonvivant in D. ist!"

Zyria seufzte beklommen auf. „Dann wird er sie gehen
lassen müssen, - und dann - wird ec wieder frei!

Es war wie ein plötzlicher Schlag , dieser Gedankengang.
„Jetzt will ich Dr. Forgiß um Rat fragen . Vor der Welt

heißt es noch, sie fei in ein Bad gereist. Aber die Sache wird
publik werden , und dann kann ich sie doch nicht mehr zuruck-
kommsn lassen - - —" . . , ^ ^

Es war also nicht innerer Ekel vor dieser Frau , sondern
erst, wenn andere um sein« Blamage wußten , mußte er sie
gehen lassen! . '

„Ich habe ihn damals auf dem Sommerfest doch richtig
eingeschätzt, als mir die Augen aufgingen !" dachte Zyria
schwer. Und sie fühlte, wie fern er ihr durch seine Art stand — I

„Dr. Forgiß soll mir in der delikaten Sache raten . Denn
ich habe gar keine Lust, aus ihr ganzes Geld zu verzichten,
das mir der Schwiegerväter nun einmal in Aussicht stellte,
und auf das ich Anspruch Hab«. Deswegen habe ich auch noch
nicht den Knoten zwischen uns zerschnitten, sondern will erst
mit ibm besprechen, daß ich mich pekuniär nicht in den Finger
schneide, - und dieser Gutenbrunn , dieser junge Schau¬
spieler, macht seine gute Partie - ? Nein !"

Stimmen klangen vom nebenliegenden Büro . Verse
horchten auf. Der Rechtsanwalt Men zu kommen. Zyria
erhob sich brüsk wie unter einer sichtlichen Erleichterung. Ein
Sturm von Gedanken und Empfindungen rang in ihr. Aber
dann bezwang sie sich voll starker Selbstbeherrschung ! Und
als der Rechtsanwalt jetzt eintrat und Frank ihr den Vortritt
ließ, trat sie in das Prwatbüro ihres Vormundes ein.

Im nächsten Moment war sie sich wieder vollkommen
klar. Sie war wegen James gekommen ! Und in ruhiger.

übersichtlicher Art breitete sie ihre Entdeckung, ihre Ver¬
mutung , ihren Verdacht vor Dr. Forgiß aus.

Der Rechtsanwalt hört« ihr mit wachsender Aufmerksam¬
keit zu. Wenn die Dienerschaft jetzt ansing , zu stehlen, so war
das begreiflich. Man konnte das bei der ganzen Lebensauf¬
fassung des Proletariats nicht anders erwarten . Denn wenn
Zyria auch gewissenhaft aus alles ihre Augen zu halten suchte,
alles konnte sie unmöglich übersehen, und ein Dieb im Hause
war immer eine ganz mißliche Sache . Besonders i« der
Situation des Wernerschen Hauses jetzt.

Während sie sprach, suchte er sich di« ganze Art des
Dieners James genau zu vergegenwärtigen . Er liebte diese
sehr aalglatten Domestiken überhaupt nicht sehr. Man wußte
nie, welche Gedanken sich hinter dieser Aalglatte verbargen.
Ob denn sonst schon einiges verschwunden und weggekommen
sei, fragte er Zyria . Sie zuckte die Achseln. Das wäre schwer
zu sagen.

Plötzlich fiel ihm di« verschwundene Ergänzung zum
Testament des verstorbenen Geheimrales ein. Wenn auch
hierin James seine Hand gehabt hatte ? Es war doch wirklich
einigermaßen auffällig gewesen , daß der Gcheimrat am Nach¬
mittag vor seinem Tode in der Besprechung n-.it Schwester
und Rechtsanwalt durchaus mit der Aenserung des Legates
einverstanden gewesen war , ja, dieselbe zuletzt in seinem Zorn
sogar gewünscht hatte, und am andern Morgen sollte er selbst
bereits anderen Smnes geworden sein und das Schriftstück
wieder vernichtet haben?

Je mehr er über dies« Angelegenheit jetzt nachdachte, da
Zyria einen Verdacht aus den Diener gelenkt, desto möglicher
erschien es ihm, James habe bei jenem merkwürdigen Rätsel
ebenfalls die Hand im Spiel « gehabt ! Aber aus welchem
Grunde?

Die Gedanken des Dr. Forgiß begannen zu forschen und
zu bohren. Ein wirtliches Interesse an dem Verschwinden des
Schriftstückes konnte eigentlich nur die Corelli haben ! Wenn
sie durch den Diener von der ganzen Sache erfahren hatte?
Und wie ein neues Glied in einer Kette siel ihm das Sommer-
fest des Geheimrates ein , als er Fräulein Allicmda im Zelt
die Mitteilungen über die Corelli gemacht hafte. Schon da¬
mals war davon die Rede gewesen, dos Legat der Künstlerin
nicht zu geben. Sehr deutlich entsann sich jetzt der Rechts¬
anwalt , wie unheimlich ihm immer wieder der Eindruck ge¬

wesen war , es schleiche jemand um das Zeit ! Man höre ganz
gedämpfte Schritte ! Wiederholt war er selbst ja aufgestanLen
und hatte die Zeltwand , schnell zurückschlagend, sich überzeu¬
gen wollen . Und hatte niemand bemerkt! Nur das letztem«!
war plötzlich James vor ihnen gestanden, mit der Meldung,
die Frau Geheimrat Debes sei soeben here-ngefahren!

Dr . Forgiß fuhr aus seinen Gedanken aus. Jetzt erst
merkte er, daß Zyria längst ihren Bericht geendet hatte und
auf seine Entscheidung warte . Seine neue Vermutung wegen
des Testamentes konnte er ihr nicht Mitteilen, da es eine noch
vertrauliche Sache zwischen ihm und Fräulein Werner bleiben
mußte. Aber es war doch nötig . Zyria darauf hinzuweisen,
daß ihr Verdacht auf die Unehrlichkeit des Dieners auch auf
andere Sachen bestätigt würde.

„Wir werden sein Zimmer von der Kriminalpolizei durch¬
suchen lassen!" entschied er nach kurzem Nachdenke:'. „Und
zwar sofort, noch heute. In einer Stunde schon womöglich.
Sowie er etwas Merkt, trägt er sonst seine Diebereien fort.
Melleicht findet man bei ihm, was man vermutet — — !"

Er nahm das Telephon und setzte sich mit der Kriminal¬
polizei in Verbindung . Der Fall wurde von ihm in kurzen
Worten skizziert. Der Beamte sagte eine sofortige Durch¬
suchung zu.

Dr. Forgiß gab di« Anweisungen an Zyria weiter . Cs
hieß jetzt, sehr vorsichtig und geschickt sein, ehe der raffinierte
Bursche Gefahr roch! Zyria sollte sogleich nach Haus« zürück-
kehren. Da James von ihr nach dem Mittagessen öfters
mr Erledigung mehrerer Besorgungen und Aufträge in der
«tadt herumgeschick! wurde , konnte es ihm nicht auffallen,
wenn er auch heute derartige Aufträge erhielt, die ihn vom
Hause wegsühr^ n.

Lr fÄgte ihrer Anordnung , ohne tatsächlich den gering¬
sten Verdacht zu haben , man sei ihm auf der Spur . In der
Nähe des Muses , bei einer kleinen Anlage , trieben sich einige
einfach gekleidet« Männer , anscheinend dem Arbeiterstande
an gehörend, auf den Bänden herum. Sie hielten den Aus¬
gang des ' Wernerschen Hauses , unauffällig unter ihren
Schirmmützen hervvrblinzelnd . im Auge . Als James , statt¬
lich wie immer , in seiner dunkelblauen Livree , !?em
spiegelblanken Zylinder das Haus verließ , n"'. ; li-e
»ier Männer dem Eingang.

(Fortsetzung folylg
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i Ŝchwab. T<
i magst beim
t M SchlM Hi



ist zu
auch hier
für Hoh-

neuerdings
)
isttmgen.)wurde
rng zum
beschlag-
Plakate

Gasthaus
zwischen

und dem
ssen war.
'er durch

verletzt
Tat ver-

war der
fremdes

'dinde der
ertappt

Ende zu
gelang es

mßen . Aus
Ganzhorn

>ald daraus,
»öffentlichen

gerichteten
die For¬

st ekannten
Wert legt,

die er
sdruck die
prinzipiell

Polizei-
erletzt hat,

seit etwa
Verdacht

unerlaubte
ältnis mit
hatte . Die

ene andere
tumpf kam

flüchtete,
m dem er

rst frecher
eritz ver-

in Leip-
und war
Eichstädt-

ständig un-
PÄier-

ger nieder-
Jnhalt ge-
u Zeugen
inem Rad-
fröbert und
ugab , mit

verfolgt
Jahre alt,

der 23-
er Josef

nnze stand
eit , einzu¬
essen, fich
ch bei Nr

Htig.

-re ganz
standen
iberzeu-
etztenwl
ieldung,

!tzt erst
tte und
wegen

ne noch
bleiben

rweifen,
uch auf

durch-
„Und

möglich,
en fort.
- !"
iminal-
kurzen
Durch-

er. Cs
ffinierte
zurück-
öfters
in der

uffallen,
hn vom

gering-
In der

h einige
erstände
n Aus-

ibren
s. statt-
-5 dem

ü -e

Ein Volksschädling. Ein Massenaufgebot von Zeuginnen
aus dem Arbeiterstande trat in einem Strafprozeß gegen den
Pfandleiher Maximilian Stern aus Wien , vor dem Schöffenge¬
richt Bcrlin -Mitt « an . Stern hatte in der Inflationszeit , inder die meisten Pfandleiher ihren Betrieb eingestellt hatten , ei-
mn sehr großen Zuspruch . Eine Zeugin bekundete , daß , als
ihre Tochter gestorben sei, die Apothekerrcchnungen und Be¬
gräbniskosten alle ihre Mittel erschöpften . Für die Stiefel und
Sonntagskleider ihres Mannes erhielt sie von Stern wenige Pa-
picrinark gegen einen Zinssatz von 10 Prozent , die Sachen wur¬den ihr jedoch nur auf eine Woche bestehen . Bon Woche zu
Woche mußten die Zinsen bezahlt werden . Der Pfandleiher
hatte sich gegen die Geldentwertung dadurch geschlitzt, daß er von
vornherein als Wertmesser den Dollarstand in Anrechnung
brachte . Konnte ein Kunde iw einer Woche die Zinsen nicht be¬
zahlen , dann wurde die Schuld verdoppelt . Aus diese Weise
errechnete der Sachverständige , daß mehr als 20 000 Prozent
Jahreszinsen von dem Angeklagten genommen worden waren!Pach dem Umrechnungskurs harten die Darlehensmchcrinnen
nur wenig Eoldpscnnige für istr-> Lacken erhallen . Biele der
Frauen l «ren ihre Kleidungsstück .- noch heute nicht eststöwnkönnen >>a üe nicht einmal imstande und , die Zinsen au ' znbnn,
gen. In einigen Fällen hatte sich der Angeklagte von den
Frauen Wechsel ausstellcn lassen, die nur über wenige Tage
liefen Das Gericht erkannte auf eine Strafe von einen : JahrL Monaten und einer Woche Gefängnis , 2100 Mark Geldstrafe
und drei Jahre Ehrverlust.

Die Tragödie eines Feldherrn . Zeitungen in der Tschecho¬
slowakei berichten von dem tragischen Ende des Generals AntonLiposcak. Liposcak hat erst das 23. österreichische Armeekorps
befehligt, später wurde er Gouverneur von Lublin . Stach derRevolution wurde er unter den: Verdacht der Spionage in
Kroatien gefangengehalten und erst nach einem halben Jahre
wieder freigelassen . Stach langem Suchen fand der ehemalige
General schließlich einen kleinen Posten aus einer kroatischen
Sparkasse . General Liposcak ist dieser Tage an einem Darm¬
leiden gestorben , dessen Entstehung vermutlich auf Unterernäh¬
rung zurückznführen ist.

Eine Million Kronen für reichen Kindersegen. Aus Anlaß
der hundertfünfzigsten Jahreswende der Gründung der Stadt
Nhireghhaza in Ungarn findet vom 14. bis zum 21. September
eine große Wirtschaftsausstellung statt . Für diese Ausstellung
hat der Dorfbund einen Preis von einer Million Kronen und
mehrere goldene und silberne Medaillen gestiftet . Diese Preise
werden an jene Eltern auf dem flachen Lande verteilt , die mit
den meisten Kindern gesegnet sind.

Was hat der Krieg gebracht ? Die Wochenschrift der „Ame¬
rican Legion " (die Vereinigung der amerikanischen Kriegsteil¬
nehmer ) veröffentlicht die Antworten auf eine Rückfrage , die
lautete : „Was hat die Menschheit durch den Weltkrieg gewon¬
nen ?" Der frühere deutsche Kronprinz beantwortet die Frage
wie folgt : „Das Resultat des Krieges ist, daß alle Nationen sich
so stark rüsten , wie sie nur können . Die Lieblings -Idee ist heute
die Diktatur . Der einzige Nutzen des Krieges ist es , zu zeigen,
daß eine ungenügend bewaffnete Nation machtlos ist." Aus
Doorn erklärt Admiral a . D . Rebeur -Paschwitz unter Beto¬
nung , Laß er nicht die Meinung des Exkaisers wiedergibt:
„Durch den Weltkrieg hat Ne Menschheit nichts gewonnen , sie
hat alles verloren ." Leitende Pädagogen Amerikas erklärten
fast einstimmig , daß der Krieg drei antokratische Regierungs-shsteme vernichtet hat . Die bekannte Führerin der Frauenbewe¬
gung Jane Addams sagte : „Der Krieg brachte nichts Gutes her¬vor außer der Ueberzeugung des Abscheus gegen den Krieg ."

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 5. Aug. Dem Dienstagmarktam Vieh- und Schlacht-

Hof waren zugeführt : 144 Ochsen, 57 Bullen , 350 Iungbullen , 34l
Jungrinder , 124 Kühe, 1025 Kälber, 853 Schweine , 27 Schafe.
Alles wurde verkauft . Erlös aus je ein Zentner Lebendgewicht:
Ochsen1. 38- 42 (letzter Markt : 37—41). 2. 25 - 36 (24 -33 . Bullen1. 32- 34 (31—33h 2. 25- 29 (24 - 29), Iungrinder I. 41- 45 <39bis 44). 2. 34 - 39 (33- 37). 3. 25 - 3l >24- 29), Kühe I . 27- 33(26- 33), 2. 17-- 24 (16 - 22!, 3. 1l—15 (unv.h Kälber 1. 44- 46
(42- 46), 2. 38 - 42 (37 - 40), 3. 32 - 36 32 - 35), Schweine I . 69
bis 72 (uno.). 2. 65—68 (unv.), 3. 58- 63 (60—64). Verlauf desMarktes : belebt.

Pforzheim, 4. Aug. (Wochenmarkt.) Die Anlieferung von
Grüngemüse zu den Märkten war außerordentlich günstig. Die
Kartoffelzufuhr entspricht dem Bedarf , die Zufuhr auf dem Kartoffel¬markt verspricht noch günstiger zu werden. Die Beerenzufuhr war
sehr gut, der Absatz wickelte sich rasch ab. Obst wurde schon reichlich
angeboten. Das Angebot von Butter und Eiern war dem Bedarfentsprechend. Der Seefischverkauf war ruhig.

Pforzheim , 4. August. (Viehmarkt .) Zufuhr : 2 Ochsen, 14Kühe, 21 Kalbinnen, 12 Iungrinder und 3 Kälber. Es wurden
folgende Preise gehandelt : 280—350 Mk . für Ochsen, 250—500Mk . für Kühe, für Kalbinnen 350 500 Mk . das Stück . Der
Handel bewegte sich in ruhigen Bahnen . — (Pserdemarkt .) Zugetrie¬ben waren 82 Pferde , darunter 4 Fohlen . Es war schönes Pferde¬
material zugeführt. Die Preise waren folgende: 250—600 Mk . für
leichte Pferde , 700- 1000 Mk . mittlere, 1100- 1800 Mk . für schwerePferde. Der Handel war ruhig.

Pforzheim , 4. Aug. Auftrieb: 7 Ochsen, 5 Kühe, 30 Rinder,4 Farren , 14 Kälber , 2 Schafe, 95 Schweine. Erlös aus je einemPfund Lebeiidgewicht ohne Zuschlag: Ochsen 1. 40- 44, Rinder 1.
42—K , Achsen und Rinder 2. 26 - 35, Kühe 20 - 35, Farren 26 bis35. 40 -52, Schweine 68 73. Marktocrlauf : Großviehund Kälber ruhig . Schweine lebhaft. Markt geräumt.
^ Vieh - und Schweinepreise. In Kirchheim  u . T . kostetenFarren 300—480, Ochsen und Stiere 240- 600, Kühe 140 520,
?? ^ 5-" ? ^0- 700. Schmalvieh 90 - 300 Mk .. Milchschweine 20 bis28, Lauser 46 - 60 MK. In Oehringen  wurde das Paar Milch¬
schweine um 30 - 56, Lauser um80 —1I0MK . verkauft , in Schwen¬ningen  das Paar Milchschweine um 32 bis 44 Mark

Sntereffengemeinschaft Lanz-R . Wolf A.-G . Unter Mitwirkungder ihnen sert langem nahestehenden Bankgruppe , Deutsche Bank-Berlin und Rheinische Kreditbank Mannheim , haben die beiden aufdem Gebiet der Herstellung vvn Lokomotiven und landwirtschaft¬
lichen Maschinen an der Spitze stehenden Firmen eine langfristigeInteressengemeinschaftgebildet.

UeueM UachMchtem
Stuttgart , 5. Aug. Der Landtagsabgeordnete Keil hat folgende

Kleine Anfrage eingebracht: Bei der Totengedenkfeier am 3 Augustwaren, im Unterschied zu den Gepflogen!,eiien bei ähnlichen Veran¬staltungen der letzten Jahre , fast sämtliche staatlichen Gebäude in
vtuttgart nur in den Landesfarben , nicht aber in den Reichsfnrbenbeflaggt. Ich ersuche das Staatsministerium um Auskunft darüber,
warum die Beflaggung in den Reichsfarbeu gerade an diesem Taqczan dem der Gedanke der Reichseinheik, für den die im Krieg Ge¬fallenen und Gestorbenen ihr Lebe» geopfert haben, betont werden
wußte, unterblieben ist? Ich bitte ferner um Auskunft darüber , obaas Staatsministerium bei künftige» Reichsgedeukseiern die Be-flaggung der staatlichen Gebäude iü den Reichsfarben anordneu will

Hierzu bemerkt der „Schwab . Merkur " : Bei der Sozial-
Ninokratie interessiert man sich neuerdings — so lauge die
Reichs flagge schwarz-weiß -rot war , bekümmerte sich kein Mensch"ki ihr darum —, ungemein für die Fahnensarben . Die
i'E'chlliäb. Tagwacht " läßt bei paffenden Gelegenheiten , so auch
Wstst beim Gedenktag , einen ihrer Mitarbeiter Märsche durchwe Stadt antreten , um die Fahnen zu besichtigen. Jede 1

schwarz-weiß -rote Fahne gibt ihm einen Stich in das verfas¬
sungstreue Herz . Und nun hat sogar der Abg . Keil eine An¬
frage beim Landtag eingebracht . Herr Keil hat schon im vor¬aus eine Art Antwort erhalten : Gestern hat der „St . Anz ."
mitgeteilt , daß am kommenden Verfassungstag Ne staatlichen
Gebäude in den Reichs - oder Landesfarben beflaggt werden sol¬
len . Die Llengstlichkeit der Sozialdemokratie beweist , daß sie den
verfassungsmäßigen Institutionen nicht viel inneren Wert und
durchschlagende Kraft zutraut . Darf man im übrigen erwar¬
ten , daß die Fahneninspekteure der Sozialdemokratie ebenso
eifrig ihren Dienst tun werden , wenn — was hoffentlich bald
der Fall ist ! — der Reichstag auf den Antrag der Deutschen
Volkspartei wieder den alten , ruhmbedeckten Farben zu ihrem
Recht verholfen hat ? !

Lichtenberg, 5. Aug . Die 43 Jahre alte Hausvcrwalterin Luise
Bleu ! wurde in ihrer Wohnung von einem unbekannten Täter,während sie am Schreibtisch saß, überfallen. Nach einem Schlagmit einem harten Gegenstand ans den Kopf siel sic besinnungslos zu
Boden . Der Verbrecher holte aus dem Nebenzimmer das Bettzeugder Frau , wickelte die Betäubte hinein, übergoß das Bettzeug mit
Petroleum und zündete es an. Dan » raubte er etwa 1000 Mark anbarem 'Gelde, das die Frau durch Einkaffieren der Miete eingenom¬
men hatte . Als die Feuerwehr eintraf , stand das Zimmer bereits in
Hellen Flammen . Die Frau , die schwere Brandwunden davcmge-
tragen hat , wurde in lebensgefährlichemZustande nach dem Kranken¬
haus am Friedrichshain gebracht, wo sie bereits kurz vernommenwerden konnte.

Mannheim , 5. August. Wie die Firma Heinrich Lanz mitteiit,ist die von der „Mannheimer Bolksstimme" gemeldete Kündigungvan 70 Arbeitern auf interne Gründe einer Umstellung zurückzuführen.
Weitere Kündigungen sind nicht beabsichtigt.

Ludivigshäfen , 5. August. Die Regierung der Pfalz in Speyererhielt eine neue Liste mit den Namen von 1100 Pfätzern , deren
Ausmcisung vo» der Rheinlandkommission zurückgcnommen wordenist. Es handelt sich fast ausschließlich um Eisenbahnangestellte.

Ahrweiler iRhld .), 5. Aug. Die Polizei verhaftete die Inha¬
berin einer Buchdruckerei, deren zwei Söhne , ihren Schwiegersohn und
fünf andere Personen unter dem Verdacht, Notgeld widerrechtlich ge¬
druckt beziehungsweise unterschlagen zu haben. Die Verhafteten
legten zum Teil ein Geständnis ab.

Kassel, 5. Aug. Die hiesige Regierung beanstandete den Be¬
schluß der Stadtverordnetenversammlung auf den Abbau des Ober¬
bürgermeisters Schcidemann als ungesetzlich mit ausschiebenderWirkung , oa der Beschluß nicht mit der notwendigen Bestimmtheit
erkennen ließ, ob die Stadtverordneten die Stelle oder den Stellen¬
inhaber abbauen wollten.

Berlin , 6. Aug. Vertreter sämtlicher deutscher Landbundorgani-
sationen nahmen in Berlin zu der Lage der deutschen Landwirtschaftin einer Entschließung Stellung , in der sie gegen die Steuerpolitikder Reichsregierung protestieren. Die Behandlung , die die Zolloor-
lage bisher durch die preußische und andere Länderregierungen er¬
fahren habe, habe zu einer Verschleppung der Entscheidung überdieses für das Schicksal der gesamten deutschen Landwirtschaft aus¬
schlaggebende Gesetz geführt. Die Resolution schließt mit einer Ver¬urteilung der Londoner Verhandlungen , die bisher das Sachverstän¬
digengutachten mit seinen wirtschaftlichen und politischen Auswirkungen
für das deutsche Bolk in unerhörter Weise verschlechtert hätten.

Berlin , 5. Aug. Wie die Blätter Mitteilen, soll die Feier des
Berfassungstages 1924 auch von der Berliner Polizei durch eine
große Veranstaltung begangen werden. Sowohl die Schutz- als auchdie Kriminal - und Berwaltungspolizei wird sich am II . August vor¬
mittags im Lustgarten vor dem Schlosse versammeln. Es ist zu er¬warten , daß mindestens 6000 bis 7000 Polizeibeamte vor dem Schloß
Aufstellung nehmen werden. Wahrscheinlich wird der Reichspräsi¬dent oder der preußische Ministerpräsident Braun die Ansprache halten

Berlin , 5. Aug . Ein 36 jähriger Schlossermeister traf nachts, alser seine in der Adalbertstratze im vierten Stock gelegene Wohnung
aufsuchen wollte, auf der Bodentreppe einen Mann , der dort nächti¬gen wollte. Der Schlossermeister forderte den Unbekannten auf, das
Haus zu verlassen. Als er etwas zurllcktrat, um den Fremden Vor¬beigehen zu lassen, geriet er so dicht an das offene Flurfenster , daßer das Gleichgewicht verlor und auf den Hof stürzte. Er fiel auf
die eisernen Spitzen des Gartenzaunes , die durch seinen Körperdrangen . Der Tod trat sofort ein.

Berlin , 6. Aug. In der Frankfurter Allee kam es gestern
abend zwischen dem Verwalter eines Hauses, dem PolizeiassistentenLudwig Wolfs und zwei Pferdehändlern zu einer heftigen Auseinan¬
dersetzung. Als sich der Hausverwalter von den beiden Pferdehänd¬lern bedroht fühlte, streckte er beide durch zwei Revoloerschüsse nieder.Der eine der beiden Getroffenen war sofort toi, während der andere
bald darauf seiner Verletzung erlag.

Berlin , 5. August. Die Meldung aus Dresden, daß dort eine
Kommission eingetroffen sei, die aus französischen und englischen Offi¬zieren bestehe und mit der Militärkontrolle begonnen habe, ist, wiedie „B Z." berichtet, unzutreffend. Die Besprechungen über die Mo¬
dalitäten , unter denen die abschließende Generalinspektion vorgenommen werden soll, sind zurzeit in Berlin noch im Gange , und die
Militärkontrolle ist bisher nirgends wieder ausgenommen morden.
Die unrichtige Meldung ist wahrscheinlich darauf zurückzuführen, daßbei der Dresdner Bezirkskommission der Militärkontrollkommissivn
plötzlich ein Personalwechsel stattgefunden hat.

Tondern , 5. Aug. In Terkelsbllll bei Tondcrn sind bei einem
Brande zwei erwachsene Töchter und ein Enke 'kind des LandmannesMichelsen vervrannt.

Graz , 5. August. Wie die Grazer Tagespost aus Laibach meldet,
drangen infolge heftiger Regengüße in den Andreasschacht des Kohlen¬
bergwerks Kämest bei Iohannesthal in Unterkrain große Waffer-
maffen ein, die 12 Bergleute mit sich rissen. Drei Tote und zwei
Schwerverletzte konnten geborgen werden. Es ist anzunehmen, daß
die Schwerverletzten ums Leben gekommen sind, sodaß die Zahl derOpfer sich ans 10 beläuft.

Warschau , 6. August. Der Montag abend 6.40 Uhr einlaufendePersonenzug fuhr vor der Einfahrt auf eine rangierende Lokomotive.
Beide Maschinen wurden ein Trümmerhaufen . Bis jetzt sind 59 Tote
und Schwerverwundete festgestcllt. Außerdem sind noch zahlreichePersonen leicht verletzt. Zwei Weichensteller sind verhaftet, da man
das Unglück auf ihre Fahrlässigkeit zurllckführt. Dem Begleitpersonaldes Zuges gelang es, noch rechtzeitig abzuspringen. Der Lokomotiv¬führer und der Heizer befinden sich unter den Toten.

Paris , 5. August. Der „Humanite " wird aus Verviers gemel¬det, daß nicht der Reichstagsabgeordnete Höllein, sondern sein Ver¬
treter Kessel, der dem Gemeinderat von Köln angehöre, am Sonntagdort verhaftet worden sei.

Paris , 5. August. Der sozialistische Abgeordnete Dr . Brcitscheidhatte gestern abend eine lange Besprechung mit Herriot . Londoner
Zeitungsmeldungen zufolge Hobe Breitscheid als eine Art Verbindungs¬organ zwischen dem französischenMinisterpräsidenten und der deut¬
schen Abordnung fungiert . Der Reichstagsabgeordnete Freiherr von
Rheinbaben befindet sich ebenfalls in London . Die Meldungen
darüber gehen auseinander , ob er von Herriot empfangen wurdeoder nicht.

Haag , 5. Aug. Der holländische Minister für auswärtige An¬
gelegenheiten ließ dem Völkerbund die Antwort über den vorge-
schlägencn Garantiepakt zugehen. Da »ach Ansicht der holländischen
Regierung der Plan die Abrüstung nicht fördert, lehnte sie ihn ab.

London . 5. August. Die am Montag wieder ansgenommenen
englisch-ruffischen Verhandlungen sind abermals ergebnislos abge¬brochen worden.

Sofia , 5. August. Die früheren Minister der BauernparteiAtanasoff und Stoynaoff , die zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt
und kürzlich wegen Erkrankung in das Alexander-Hospital überge¬führt worden sind, entflohen gestern im Einverständnis mit ihrenWärtern . Heute wird gemeldet, daß sie sich auf serbischem Gebietein Zaribrod befinden.

Mexiko City , 5. Aug. Die Regierung gibt bekannt, daß drei

Mitglieder der Bande , die die englische Staatsangehörige Madame
Rosalie Evans ermordet haben, im Staate Pueblo ergriffen und aufder Stelle hingerichtet wordm sind.

New -Pork , 6. August. Nach einem Telegramm aus Washingtongab Coolidge seiner Zufriedenheit über die Ergebnisse der Londoner
Konferenz Ausdruck und sprach die Ansicht aus , daß die Aussichtauf eine Regelung eine weitere Belebung der Geschäftslage mit sichbringen werde.

Baöisch -Württembergischer Streit um die Walöbeere « .
Die bad . Sozialdemokraten haben im Landtag folgenden

Antrag eingebracht : „Der Landtag Molle beschließen, Ne Re¬
gierung zu ersuchen, mit der württembergischen Regierung ins
Benehmen zu treten , damit eine einheitliche Regelung über -das
Pflücken von Waldbeeren in den Grenzgebieten stattfindet . Da¬
bei sollen wegen unberechtigten Sammelns seither ausgespro-
chene Strafen tunlichst erlassen und Gebühren für das Pflücken
von Waldbeeren nicht erhoben werden ." In der Begründung
des Antrages heißt es : Alljährlich bestehen um die Zeit derHei-delbeerernte an der badisch-württembergischen Grenze im
Schwarzwald Differenzen zwischen Heidelbeersuchern einerseits
und den behördlichen Organen (Forstanfsichtsbeamterr , Waldhü¬
tern ) andererseits über die Frage , ob das Sammeln von Wald¬beeren außerhalb der Landesgrcnze erlaubt sei. Dieser Zustand
hat zu gegenseitigen Schikanen , Anzeigen und Strafmandaten
geführt , die eine Verbitterung unter den Grenzbewohnern bei¬
der Länder herbeigeführt hoben.

Russischer Bandenüberfall auf ein polnisches Grcnzstädtchen.
Auf die Grenzstation , das Städtchen Stolpery , an der War¬

schau—Brest -Litowsk —Moskauer Hauptstrecke führte eine über
Ne Sowjetgrenze eingedrungene Bande einen bewaffneten Ue-berfall aus . Die Bande war 100 Mann stark und hatte acht
Maschinengewehre , Gewehre und .Handgranaten . Drei Stun¬
den dauerte die „Eroberung " des Grenzortes . Die Post , Ne
Bank und Ne Bahnstation wurden ausgeraubt . Zehn Polizisten
und neun Privatpersonen wurden getötet . Als aus den nahe¬
liegenden Kreisen eine Schwadron Ulanen zu Hilfe kam, zogen
sich die Banditen geschickt gegen Ne Grenze bei Kolosowo zurück.
Nach der Meldung einer amtlichen Agentur wurden Ne verfol¬
genden Ulanen bei Kolosowo von Salvenfeuer der Sowjetruffen
empfangen . Nach Meldungen der „Ostagentur " befindet sichdas Stanrmguartier der Bande in Minsk . Sie waren militä¬
risch ausgebildet imd wurden mit Lastautos zur Grenze beför¬
dert . —' Eine Sitzung des polnischen Komitees sandte eine
Protestnote nach Moskau . Die gesamte Presse ist erregt und
beschuldigt Ne Sowjetregierung der Mittäterschaft.

Eine neue Abrüstungskonferenz.
Newpork, 5. Aug . Es steht jetzt fest, daß Präsident Eoo-

lidge fich mit dem Plan trägt , eine neue Abrüstungskonferenz
einzuberufen . Wahrscheinlich wird er dies unmittelbar nach der
Inkraftsetzung des Dawesgutachtens tun . Die neue Konferenz
würde sich hauptsächlich mit der Abrüstung der Land - und
Luftstreitkräste sowohl als auch der Unterseeboote beschäftigen.
Hier ist man so von der Machtlosigkeit Deutschlands überzeugt,
daß man es für ausgeschloffen hält , daß Deutschland zu der
Konferenz eingeladen würde . Übrigens erwartet man beinahe
mit Bestimmtheit , .daß Japan , welches sicherlich eingeladen wird,
es ablehnen wird , sich an der Konferenz zu beteiligen.

Die Ankunft der deutschen Delegation.
London, 5. Aug . Die deutsche Delegation traf heute kurz

vor 9 Uhr hier ein . Auf der Liverpool -Street und am Bahn¬
hof hatte sich eine große Menschenmenge angesammelt.

London, 5. Aug . Zum Empfang der deutschen Delegation
auf dem Liverpool -Street -Bahnhof waren erschienen mehrere
Vertreter der Foreign Office, darunter der Minister Wi-gram,Ne Herren der deutschen Botschaft , Gesandter Dufour Feronce
und Graf Bernstorfs . Auch zahlreiche Vertreter der ausländi¬
schen und deutschen Presse waren anwesend . Die Delegation
begab sich gleich nach ihrer Ankunft im Kraftwagen nach demHotel Ritz.

London , 5. August. Einem Vertreter „Reuters " erklärte der
Reichskanzler Marx : Wir kommen mit dem aufrichtige» Wunschehierher, dabei zu helfen, die beste Methode zu finden, um den Dawes-
dericht unverändert und im Geist seiner Verfasser in Wirksamkeit zu
setzen. Wir beabsichtigen unseren Teil beizutragen zu der loyalenErfüllung der Bedingungen des Berichts . Wir zweifeln nicht, daßwir den gleichen Geist in London vorherrschend finden werden und,
wenn das der Fall ist, so kann man sicher annehmen, daß eine Ver¬ständigung bald erfolgen wird.

Berattüise « der deutschen Delegation.
Paris , 5. Aug . Die deutsche Abordnung in London trat 5

Uhr nachmittags zu einer Beratung im Ritzhotel zusammen.
Bei dieser Gelegenheit wurden Ne ersten Einwendungen gegen
die Beschlüsse der Alliierten fertiggestellt , Ne dem Generalsekre¬
tariat Nr Konferenz nicht bis heute aÜenö, wie Macdonald ge¬
wünscht hatte , sondern frühestens morgen früh übergeben wer¬
den können. Die deutsche Abordnung in London beobachtet
größte Zurückhaltung , sprach nur ihre Genugtuung über Ne
Umstände aus . unter welchen Ne Konferenz begonnen worden
war und erklärte , daß alle Anstrengungek gemacht werden sol-
len um Ne Arbeiten der Konferenz zu beschleunigen . Aber
gleichzeitig wurde dem lebhaften Zweifel Ansdruck gegeben, daßes möglich sein werde , dem Wunsche Macdonalds -nachzukom¬
men und Ne Arbeiten der Konferenz am Freitag zu beschließen.
Schon während -der Ueberfahrt hat die deutsche Abordnung Ne
Beschlüsse der Konferenz studiert und konnte infolgedessen , so--

enn
man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler" / .
Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs«

schichten sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstellej
ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder
für Weiterbeförderungder Angebote usw. beizufügen.
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bald Wie Macdonald die Beschlüsse der Konferenz übergeben
hatte, bereits mit der Ausarbeitung der Einwendungen begin¬
nen, die erhoben werden sollen. In Kreisen der deutschen De¬
legation erklärt man nach Wie vor die Frage der militärischen
Räumung der Ruhr und der Zurückziehung der Eisenbahner
als den Kernpunkt der ganzen Verhandlungen . Die sechs Füh¬
rer der alliierten Abordnungen werden morgen früh 10)4 Uhr
im Foreign Office zu einer Beratung zusammentreten. Man
nimmt in Konferenzkreisenan , daß morgen gegen Abend eine
Vollsitzung der Konferenz stattfinden könne, wobei die deutsche
Abordnung ihre ersten Einwendungen erheben könnte.
Die erste Sitzung der Konferenz unter Anwesenheit der deutschen

Delegation
war nicht von langer Tauer . Eine weitere Vollsitzung soll
morgen abgehalten werden. Man hofft, daß die deutsche De¬
legation inzwischen das Vorstudium der von den Alliierten aus-
gearbeiteten Schriftstücke, wenn nicht gar die Prüfung der
Einzelheiten beendet haben wird. Die heutige Konferenz wurde
mit einer kurzen Ansprache Mavdonalds eröffnet, der die deut¬
schen Vertreter willkommen hieß, die nach London gekommen
seien, um über die Mittel zu verhandeln, die den Sachverstän¬
digenbericht in Kraft setzen sollen. Er hob hervor, daß die
Verantwortlichketten, die der Dawesplan auferlege, angenommen
werden sollten, nicht nur wett es nötig sei, sondern weil der
allgemeine Wunsch bestehe, daß ein ernster und ehrenhafter
Versuch gemacht würde, die Verpflichtungen zu erfüllen, die
durch die Unterschriften gedeckt seien und daß nach den Ver¬
handlungen, in denen jede Partei gehört worden sei, neue Un¬
terschriften erfolgen müßten. Die Alliierten hätten den Wunsch,
der deutschen Regierung gewisse Vereinbarungen , die zwischenihnen zustande gekommen seien, mitzuteilen. Sie wünschten, in¬
soweit als dies die Zustimmung der deutschen Regierung erfor¬
dere, mit den Deutschen Verhandlungen zu pflögen. Macdo¬
nald erklärte, daß die Arbeiten der Konferenz durch die Erör¬
terung des Dawesplans begrenzt würden. Er drückte die Hoff¬
nung aus , daß der Geist der Zusammenarbeit eine baldige Ver¬
einbarung ermöglichen werde, deren Folge von Vorteil für die
freundlichen Beziehungen zwischen den europäischen Mächten
wäre. Reichskanzler Marx sprach in einer kurzen Erwiderung
namens der deutschen Delegation den Dank für die freundlichen
Worte , womit sie begrüßt worden sei, aus und bemerkte, daß
die bevorstehende Ausgabe von entscheidender und geschichtlicher
Bedeutung sei. Die deutsche Delegation sei überzeugt, daß das
Schicksal Deutschlands und Europas von der Lösung jener Auf¬
gabe abhinge und daß dies nur im Geiste friedlicher Verein¬
barung und unbedingter Aufrichtigkeit geschehen könne. In
diesem Geiste wolle die deutsche Delegation verhandeln. Die

Wiederherstellung gegenseitigen Vertrauens sei eine Lebensfrage
für die erfolgreiche Zusammenarbeit der Völker. Die deutsche
Delegation sehe in dem Sachverständigenplane die Methode, die
das d̂eutsche Volk zur Freiheit und zum Frieden führen könnte.
Sobald die wesentlichen Bedingungen für die wirtschaftliche Tä¬
tigkeit wieder hergcstellt seien, würde sich das deutsche Volk
mit ganzer Kraft der Ausführung seiner von ihm verlangten
schweren Verpflichtungen widmen. Der Reichskanzler bestätigte
die Erklärung der deutschen Regierung , daß der Dawesplan
als die geeignete Grundlage für die Lösung der Reparations-
srage betrachtet werde und fügte hinzu, daß in Erwartung der
Vereinbarung während der Konferenz seine Regierung damit
einverstanden sei. Die Gesetzentwürfe, die durch die Ovganisa-
tionskomitees vorbereitet wurden, seien fertiggestellt worden auf
Grund der Bestimmungen des Dawesplans.

Ueber die Eröffnungssitzung
der internationalen Konferenz läßt sich sagen, daß sie durch
einen freundlichen Ton gekennzeichnet war . Macdonalds Be¬
grüßungsrede machte auf die deutschen Delegierten und beson¬
ders auf den Reichskanzler einen glänzenden Eindruck. Aus
den wenigen Worten, die Herriot sprach, entnahm man nur die
etwas stark betonte, aber keineswegs unfreundliche Bitte , die
Konferenzarbeiten zu beschleunigen. Herriot legte offenbar gro¬
ßes Gewicht darauf , aus innerpolttischen Gründen in London
ehestens fertig zu werden. Andererseits kann ich mitteilen, daß
das Erscheinen der deutschen Delegation auf die Vertreter der
Alliierten und besonders auf die Belgier einen recht günstigen
Eindruck machte. Nur der französische Finanzminister Elemen¬
te! machte eine etwas bittersüße Bemerkung. Er sagte nämlich
zu seiner Umgebung Wer Stresemann : „Mit diesem Mann
hätte ich als Minister nicht verhandeln wollen; er scheint einen
harten Kopf zu haben." Es bot sich mir nach der Vollsitzung
Gelegenheit, mit einer Herriot nahestehenden Persönlichkeit zu
sprechen. Folgendes wurde mir gewissermaßen als Richtlinie der
französischen Konferenzmitglieder mitgeteilt: Herriot betrachtet
den Einigungsplan , welcher den Deutschen heute Wergeben
wurde, als ein unteilbares Ganzes. Die Schiedsgerichtsvor¬
schriften geben dem Plan der Alliierten ihren ganz bestimmten
Charakter . Es wird auch noch später nötig sein, das französi¬
sche Sanktionsrecht unter ein Schiedsgerichtzu stellen.

Alles hängt aber jetzt davon ab, daß die Deutschen zwei
Punkte grundsätzlich annehmen, nämlich die Anwendung des
Schiedsgerichts für das Transfer und die Bewilligung erhöhter
Sachleistungen, besonders der Kokslieferungen für Frankreich,
denn wenn das Transfer nicht einem Schiedsgericht unterstellt
wird, kann Frankreich seine Währung nicht festigen, während
das deutsche Geld dauernd auf Goldparität erhalten bleibt. Um

das französische Budget auszugleiche», ist es auch noch nötig,
daß die Zahlungen gegebenenfallsdurch ein Schiedsgericht fest¬
gestellt werden, wenn das Transfer-Komitee nicht genügend Be¬
träge an Frankreich und Belgien abgeben will. Die erhöhten
Sachleistungen und deren Feststellung nach Wahl und nach
Menge sind eine Forderung, die gestellt wird, um die französische
Industrie zu schützen. Wenn die Deutschen in diesen Punkten
zu einer Verständigung bereit sind, so wird sich auch die ge¬
fährliche Räumungsfrage , die weder Frankreich noch Belgien
als ein Hindernis betrachten, entsprechend regeln lassen. Dage¬
gen ist es sehr wahrscheinlich, daß es Herriot auf einen Bruch
der Konferenz wird ankommen lasten, wenn die Deutschen in de«
genannten beiden Punkten einen grundsätzlich ablehnende«
Standpunkt einnehmen. Selbstverständlich bleibt Herriot auch
noch der Ausweg, zu erklären, baß er im Falle einer deutschen
Ablehnung der genannten Punkte das sranzösische Sanktions¬
recht aufrecht erhalten würde."

So weit gehen die mir aus Herriots unmittelbarer Um¬
gebung zugegangenen Informationen . Es ergibt sich daraus,
wo der Schwerpunkt der Konferenz für Frankreich liegt. Die
Schwierigkeiten sind nicht unüberwindbar , aber sehr bedeutend.
Es wird sich darum handeln, für die in den alliierten Plänen
gemachten Vorschläge, speziell für den Transfer -Vorschlag, die
Zustimmung der Bankiers einzuholen, denn ohne weiteres wer¬
den die Geldgeber nicht ja dazu sagen, daß die Machtvollkom¬
menheit des Transfer -Komitees angetastet, also ein Hauptpunkt
des Dawesplans beseitigt wird . Die Sachleistungsfrage ist
aber für die deutsche Industrie deshalb so heikel, weil es wich¬
tig ist, den Export nach den früher neutralen Ländern zu
sichern. Demgemäß werden die wichtigsten Verhandlungen im
zweiten und dritten Komitee mit den Deutschen geführt werden,
nämlich Len Komitees, welche das Transfersystem und die Sachleistungen behandeln.

Amerikanische Befürchtungen.
Newhork, 5. Aug. In den Presseorganensieht man dem

Auftreten der Deutschen in London mit großer Besorgnis ent¬
gegen Man befürchtet, daß die deutsche Delegation die Kriegs¬
schuldfrage aufzurollen versuche, um dadurch einen gefährlichen
Zündstoff in die Atmosphäre der Konferenz zu bringen . Die
„Newhork Evening Sun " schreiben, es wäre gerade katastrophal,
wenn die Deutschen die Frage der Verantwortlichkeit anschnerdenwürden.

Der Zinsfuß für die deutsche Anleihe.
London, 5. Aug. In der Wallstreet wird heute der An¬

schauung Ausdruck gegeben, daß der Zinsfuß für die deutsche
Achthundertmillionenanleihe ungefähr acht Prozent betragen
werde.

WtOWeWkN.
Die Gemeindebehörden werden auf den Erlaß des

Ministeriums des Innern über die Gebühren der Leichen¬
schauer vom 22. Juli ds. Js . (St .-Anz. Nr. 170) hingewiesen.

Gemeinderatsbeschlüfse über die getroffene Regelung
(Abs. 1 Z. 1 und 2) find bis 1. September ds . Js.
hieher vorzulegen.

Neuenbürg, den 2. August 1924. Oberamt:
I . V.: Heckel,  Amtmann.

Dennach.

Stammholz-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde bringt zum Verkauf:
Aus Abteilung 3:

Tannen -Ttammholz 2,27 Fm. I. Kl.; Vucheu-Stamm-
holz 1,23 Fm. II., 1 Fm. III. Kl.;

Aus Abteilung 8:
Tauueu -Stammholz 32.09 Fm. I. Kl., 56,15 Fm. II.,
34,59 III., 10,63 Fm. IV., 1,97 Fm. V. Kl-, 0,49 Fm. VI. Kl.;
Sägholz 3,83 Fm. II., 0,59 Fm. III. Kl. ; vucheu-

Stammholz 0,56 Fm. V., 0,80 Fm. VI. Kl.
Die schriftl. Angebote der Goldgrundpreise wollen bis

Sarustsg. de« «. ds. Mir., adesds7Nhr,
hierher eingereicht werden. Nähere Auskunft und Losver¬
zeichnisse durch das Schultheißenamt.

Den 6. August 1924. Schultheißeuamt.
Straßenbau Reunberg Herrenalb.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt einige gewandte

Zu melden auf der Baustelle.
Baustelle der Schwarzwölder Ballgesellschaft. S. «. d. H.
XheiiW LretwM. Riedtrlliffmz Hermuld.

5. August 1924.

Goldanleihe . . .
3°/,Dt .Reichsanl.
4-/o „ „
ö-/, „ „
Zr/,°/o Württ.

Staatsanleihe.
4°/«W .Staatsanl.
5»/, Südd . Fest¬

wertbank Obl.
S»/„ Badische

Kohlenanleihe.
5°/« Neckar-

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Tommand .Ant.
Neichsbank Ant.
Rhein . Kredit¬

bank Akt. . . .
Württ . Bereins-

bank Akt. . . .
Hapag Akt. . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg.Lokalb.Akt.
8lekt .Hochb.Akt.
A.E.G. Akt. . . .
Bad . Anilin Akt.

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

4.2 4.2
1.8 1,500
1.8 1,100
0.7 0,480

u/. 1.6
S-/4 10-/4

lO 10'/,

1l°/. 12
38h, 40

2-/» 2.2
2-/. 2.4

26' /« 27-/»
6.5 6,3

29 28
40 41-/.
9,6 9.5
17-/s 19-/.

Benz Akt.
Buderus Akt. . .
Charlottenburger

Wasser Akt. . .
Daiml . Mot . Akt.
Gaggenau

Eisen Akt. . .
Germania

Linoleum Akt.
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Färb .Akt.
Iunghcms Akt. .
Köln-Rottw .Akt.
Kollmar L Iour-

dan Akt. . . .
Körting Sebr.AKt.
Laurahütte Akt. .
Magirus Akt. . .
Mansfeld Akt. .
N .S .U. Akt. . . .
NeckarwerkeAkt.
Inl . Sichel Akt . .
Salz .Heilbr .Akt.
Stuttg .Zuck.Akt.
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

Waldhof Akt. .

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

4 5
11,4 11-/.
— 20-/,
3.4 3.1

7.5 7-/s

11 11,5
62 61-/,14-/. I4' /s
8-/» 8,9
7.8 7.7

19-/» 20
7.2 7-/s
7-/. 7-/»
2-/, 2.4
4'/. 4.9
5-/» 4.8— 5.6
5,30 5.2
4 4
6 —

10,75 11

Rotenbach-Calmbach, 5. August 1924.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Hinscheiden unseres lieben Vaters
und Großvaters

Krttz Dürr, Platzmeister.
erfahren durften, insbesondere den Herren Reh-
fueß für die warmen Worte mit Kranz¬
niederlegung und deren Arbeitern, zuletzt noch
allen, die ihn zu seiner letzten Ruhe begleiteten,
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Herm. Dürr mit Frau, Karl Dürr mit Frau,
Otto Dürr mit Frau, Enge» Dürr , Adolf
Dürr , Marie Dürr , geb. Erhacdt, mit ihren
beiden Kindern, Herm . Funk mit Frau A««a,
geb. Dürr, nebst Kindern, Karl Kiefer mit

Frau Marie , geb. Dürr, nebst Kindern.

SchiW-Bllkir
Neuenbürg.

Donnerstag Abend

Micken
p»»1«1»», »«vta alt«

Gmter»tL-Uckien cker«ck»t«A

Zkeckeripfsrä-
TeerscliwefelHeife

Nersaurmlrrrrg
bei Schumacher.

8pvl »e «liii n»«r,
HvrrviiLlmmvr,

In besserer uack elnkscker
^uskillirunx,

indlsksgoni ,Licke u.Isnne,
Küro-

Gvdrvlktlsol »« « « ck
LlinkvlinSkvI,

Lüvl »« -
Llurlolilniix «»

usv . preiswert sb llgger sb-
rugebeo . LesicbtiZun^ otme

llguttvsnA.

MM . Wslr,
Q. m. b. II., lVlöbelksbrik

uack Lsusekrelnerei
«1rlr « i» kelck.

Sauberer aufgeweckter jungerMann
als Aufzugssührcr zu so¬
fortigem Eintritt gesucht.
SchmrziWldheim Schömberg.

W»n LO»., Knetet»«»!

6»r1 Ladlvr , Lelkeaksdrik.
Imslnanor kkekik., L. Oöckelmsnn.

werden als erste Hypothek auf
ein Geschäftshaus aufzunehmen
gesucht.

Offerten unterL. L. Nr. 10
zur Weiterbeförderung sind an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle
zu richten.

Reinliches, nicht unter 18
Jahre altes

Mckedkn
in kl. kinderlosen Haushalt für
sofort oder per 15. August
gesucht.

Pforzheim,
Gchwarzwaldstraße 32.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
E. Meeh'sche Buchhaudlmg.

Dennach.

Ae Schlosser-, Maler- M
KMMnisiMe«

zum hiesigen Schnlhans -Neubarr werden wiederholt zur
Vergebung im Submissionsweg ausgeschrieben.

Die bisherigen Kostenvoranschläge, Pläne und Beding¬
ungen liegen bis S. ds . Mts . auf dem hiesigen Rathaus auf.

Schriftliche Angebote, in Prozenten des Voranschlags!
ausgedrückt, müssen bis
Samstag , den 9 . ds . Mts ., abends 7 Uhr,
hieher eingereicht werden.

Nach diesem Termin eingereichte An- und Nachgebote
werden nicht mehr berückilchtigt.

Bisher eingereichte Angebote gelten als nicht abgegeben.
Den 6. August 1924.

Gemeinderat.
Keldrennach.

Im Zwangsweg werden am Freitag , de» 8. ds . Mts .,
vormittags 11 Uhr,
17 Sack Weitzmehl, 50 Dielen «nd Schwarten,

1 Schwein , 1 eich. Schreibtisch
gegen Barzahlung versteigert. Zusammenkunft beim Rathaus

Nachmittags1 Uhr in Pfinzweiler
1 Metzgerwage «.

Zusammenkunft beim Schulhaus.
Nachmittags8 Uhr in So « Weiler

1 Pferd lBraunstute), 2 Wagenleitern «nd
4 Leichfel« .

Zusammenkunftbeim Rathaus. Kaufliebhaber sind hierzu
eingeladen.

Ecker, Gerichts-Vollzieher.
MMUUMMMMW

!xorvk»»o§k« IM
„«« «üNkktXü

8 v «aa 8ie Vervsockte uack Leksoote in dlorck- z
Z ocker Zücksmeriks berücken wollen, cke«Le Über» z
Z kckrt bersblea können, cksnn teilen 8ie uns «ierco 1
I xensue Xckrerse mit. I
S V7lr wercken«ms mit ckieren okne Korten kür 81« Z
> in Verbinckunz retren unri äsbin rtreben, Iba« , D
D Oberisbrt, rovie cksr ronrk cokoriierlicke Krise- I
> xelck ru bercksiken. I
g psckmsnniscken ksr über slle einrcklSxixe» Z
8 ? rsxea erteile« vir Iknen ebenksllr k»«trnü«t» Z

I O1»r . 8vl »ii»lck L 8oün , Z
I L»nix -LarI -8tic»88v 68. D
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